
bles d'écouter et de prendre en compte ce
que pensent les citoyens et un profond sen-
timent de "méfiance" habite la grande ma-
jorité des Français (ce taux de méfiance
généralisée atteignant un maximum chez
les partisans du Parti socialiste). Il suffit
de rapprocher ces simples constats des pro-
pos de M. Hans Tietmeyer, pour voir en

toute clarté que les gouvernements des dif-
férents pays européens sont tous placés de-
vant la même alternative: se saborder en
travaillant à obtenir la confiance des mar-
chés financiers, comme les y exhorte M.
Hans Tietmeyer, ou se dépasser en travail-
lant à créer un Etat social supranational ca-
pable d'obtenir la confiance du peuple,

seul fondement possible d'une véritable
démocratie, inséparablement politique et
économique.

Pierre Bourdieu
in: Libération, 25 octobre 19%

Klimawandel -Handeln wir jetzt!
Internationale Petition an die Regierungen und Parlamente der Industrienationen

Unterschriftensammlung von September 1996 bis Januar 1997

Fast gleichzeitig mit "forum" Nr. 170, in dent wir der Kirche Luxemburgs mangelhaftes Engagement für die Bewahrung der
Schöpfung vorwarfen, erschien eine von "Justice et Paix" verbreitete Petition zum Klimawandel, die u.a. von der katholischen
Kirche in Luxemburg getragen wird. Die Petition, die auf einer Initiative des Ökumenischen Rates der Kirchen beruht, liegt
"forum" allerdings schon seit Mai 1996 vor. Ein entschiedeneres Eintreten zugunsten eines massiven Unterschriftensammelns
kann man bisher in der katholischen Presse noch nicht ausmachen; im LW wurde bislang einmal, versteckt zwischen lokalen
Nachrichten, kurz darauf hingewiesen. Die "forum"-Redaktion ruft ihre Leser und Leserinnen auf, möglichst viele Unterschriften
zu sammeln und bis zum 25.1.1997 einzusenden. Die überlebensnotwendige Reduzierung der Treibhausgase ist auch ein Grund,
warum die Luxemburger Regierung ihr Straßenbauprogramm stoppen und lieber in regionale Trambahnen investieren soll.

Worum geht es?

Der vor kurzem erschienene offizielle wis-
senschaftliche Bericht der Vereinten Na-
tionen bestätigt, daß die klimatischen Ver-
änderungen, die wir heute beobachten,
durch menschliche Einwirkungen mitver-
ursacht werden. Das für den Bericht zu-
ständige internationale Expertengremium
(Intergovernmental Panel an Climate
Change - IPCC) ist unabhängig und reprä-
sentativ; Wissenschaftler aus aller Welt
wirken darin mit.

Die Veränderungen des Klimas werden
verursacht durch den vermehrten Ausstoß
von Treibhausgasen. Die erhöhte Konzen-
tration der Gase in der Luft führt zü einer
allmählichen Erwärmung der Erdatmo-
sphäre. Das wichtigste unter ihnen, Koh-
lendioxid (CO2), wird durch das Verbren-
nen von fossilen Stoffen in großen Men-
gen in die Luft ausgestoßen - durch die
Kamine der Industrie und die Heizungen,
durch den Straßen- und Luftverkehr. Die
Industrienationen sind die hauptsächlichen
Verursacher dieser Emissionen. Rund
75% gehen zu ihren Lasten.

Es ist darum dringend notwendig, daß
der Energieverbrauch gerade in diesen
Ländern energisch gesenkt wird.

Anläßlich des Erdgipfels von Rio de Janei-
ro (1992) unterzeichnete auch die Luxem-

burger Regierung die Klimakonvention
und versprach damit, ais einen ersten
Schritt bis zum Jahr 2000 den CO2-Aus-
stoß auf dem Niveau von 1990 zu stabili-
sieren. Schon damals war klar, daß nach
dem Jahr 2000 weitere Schritte folgen
müssen. Die bisher ergriffenen Maßnah-
men sind aber eindeutig unzureichend.
Auch wenn die Luxemburg angerechneten

CO2-Emissionen aufgrund der Umstel-
lung in der Stahlindustrie von traditionel-
len Hochöfen auf Elektrostahlwerke kurz-
fristig abnehmen (von 30 Tonnen pro
Kopf 1990 auf 24 Tonnen pro Kopf
1995), so hat Luxemburg noch immer die
höchsten Pro-Kopf-Emissionen in Euro-
pa (Durchschnitt in der EU: 9 Tonnen).
Besonders bedenklich ist außerdem, daß
in Luxemburg vor allem im Verkehrs-
und Flugzeugbereich die CO2-Emissionen
weiterhin stark zunehmen; auch vier Jahre
nach Rio hat die Regierung noch kein
Konzept für gezielte CO2-Reduktionsmaß-
nahmen erstellt.

Alle Länder werden die klimatischen Ver-
änderungen auf diese oder jene Weise dra-
stisch zu spüren bekommen. Als erste wer-
den aber die kleinen Inselstaaten und die
tiefliegenden Küstengebiete von inuner
heftigeren Stürmen und deut Ansteigen
des Meeresspiegels betroffen werden. In
den internationalen Verhandlungen drän-
gen darum vor allem die Vertreter dieser
Staaten auf durchgreifende Maßnahmen.
Die Allianz der kleinen Inselstaaten (AO-
SIS) hat im Frühjahr 1995 den - bisher
vergeblichen - Versuch gemacht, die Kli-
makonvention von Rio durch einen Zu-
satz zu verstärken, der die Industriestaaten
verpflichtet, ihre Emissionen bis zum Jahr
2005 um 20% zu senken.
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Der Bericht des IPCC zeigt, daß das heuti-
ge Maß von Emissionen in den nächsten
50 Jahren um mindestens die Hälfte ge-
senkt werden muß, wenn zerstörerische
Folgen vemiieden werden sollen.

Je weiter die nötigen Vorkehrungen hin-
ausgeschoben werden, desto rigoroser
werden Maßnahmen in Zukunft sein
müssen.

Vieles kann durch effizientere Technolo-
gien, Isolation von Gebäuden, Förderung
erneuerbarer Energien usw. erreicht wer-
den. Schritte, die in diese Richtung gehen,
verdienen daher entschlossene Unterstüt-
zung, sowohl von seiten der Behörden als

Klimawandel - Handeln wir jetzt!

Petition an die Luxemburger Regierung und die Abgeordnetenkammer

Wissenschaftliche Forschungsergebnisse lassen kaum noch Zweifel zu: Die Erdatmosphäre wird wärmer und wärmer. Das subtile
Gleichgewicht des Klimas ist in Gefahr. Weitreichende Folgen für Umwelt, Gesellschaft und Wirtschaft sind vorauszusehen.

Das Wetter, so wird uns vorausgesagt, wird immer mehr zu Extremen neigen - mehr Stürme, mehr Überschwemmungen, mehr Trok-
kenheiten. Gletscher werden schmelzen, der Meeresspiegel wird steigen, und Küstenregionen werden überflutet werden. Um den Kli-
mawandel in tragbaren Grenzen zu halten, muß der Ausstoß von Treibhausgasen, vor allem von Kohlendioxid (CO2), drastisch ge-
senkt werden.

Die Industrienationen tragen die Hauptverantwortung für die Erwärmung der Atmosphäre. Die ersten Opfer des Klimawandels werden
hingegen die kleinen Inselstaaten, z. B. im Pazifik, und die tiefliegenden Küstengebiete, viele davon in den Ländern der Dritten Welt,
sein.

Die Gefahren für uns alle sind offensichtlich. Doch die notwendigen Maßnahmen werden nicht getroffen.

In Solidarität mit denen, die die Folgen als erste zu spüren bekommen, fordern die Unterzeichner dieser Petition die Regierung und die
Abgeordnetenkammer auf, entschlossener zu handeln:

1. Das auf dem Erdgipfel von Rio de Janeiro 1992 abgegebene Versprechen muß eingehalten werden. Der CO2-Ausstoß in den Indu-
striestaaten muß bis zum Jahr 2000 auf alle Fälle auf das Maß von 1990 gesenkt werden.

2. Für die Zeit danach müssen verbindliche Ziele festgelegt und entsprechende Maßnahmen eingeleitet werden. Langfristiges Ziel muß
sein, bis zum Jahr 2050 die CO2-Emissionen in den Industrieländern auf höchstens 2 Tonnen jährlich pro Kopf zu begrenzen. Für
2010 könnte z. B. ein Zwischenziel von unter 6 Tonnen angestrebt werden. Deshalb sollte die Luxemburger Regierung umgehend eine
Strategie entwickeln, wie die derzeit übermäßig hohen CO2-Emissionen (24 Tonnen pro Kopf mit Stahlindustrie, 17 Tonnen p ro Kopf
ohne Stahlindustrie) entsprechend reduziert werden können. Zu den Maßnahmen gehören z. B. eine effiziente Verwendung der Ener-
gie, die Förderung erneuerbarer Energien wie Sonnen- oder Windenergie, ein sparsamerer Umgang mit Energie im allgemeinen sowie
eine entsprechende Verkehrspolitik. Kernenergie wäre eine Scheinlösung.

3. Luxemburg soll sich dafür einsetzen, diesen Zielen auch international zum Durchbruch zu verhelfen. Es soll auch die vom Klimawan-
del am stärksten betroffenen Länder aktiv unterstützen, die Auswirkungen der Klimaveränderung zu bewältigen.

4. Die öffentliche Debatte über den Klimawandel und seine Folgen muß konsequent gefördert werden. Da es um die Lebensqualität al-
ler geht, braucht es die Beteiligung aller, um tragfähige Lösungen zu erzielen.

Mit der Unterschrift unter dieser Petition erklären wir uns ausdrücklich bereit, die Konsequenzen der erforderlichen Maßnahmen für Ge-
sellschaft, Wirtschaft und unser persönliches Leben auf uns zu nehmen. Wir werden durch unser eigenes Verhalten dazu beitragen,
daß der Energiekonsum und der Ausstoß von Treibhausgasen gesenkt werden können. Wir sind überzeugt, daß ein verantwortungsbe-
wußtes Handeln zu einer Verbesserung der Lebensqualität führen wird.

Name, Vorname	 Adresse
	

Unterschrift

Die Liste ist vollständig oder teilweise ausgefüllt möglichst rasch, spätestens aber bis zum 25. Januar 1997 zurückzusenden an: Sekre-
tariat Justitia et Pax, 52, rue Jules Wilhelm, L-2728 Luxemburg. Hier können auch weitere Unterschriftenbögen (auch in französischer
Sprache) angefordert werden.
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auch der Bevölkerung. Eine Umorientie-
rung läßt sich ohne Umdenken in der Ver-
kehrspolitik, ohne Preiserhöhung bei ver-
schiedenen Energien und andere Maßnah-
men nicht erreichen. Angesichts der nach
wie vor bestehenden Risiken bietet die
Kernenergie unseres Erachtens keinen
Ausweg. Die einschneidenden Reduktio-
nen, die die Industrienationen auf längere
Sicht vornehmen müssen, werden auch
einschneidende persönliche Verä nderun-
gen mit sich bringen. Wer verantwortlich
denkt, hat aber keine andere Wahl.

Wir sind überzeugt, daß wir damit letzt-
lich nichts verlieren, sondern zur Le-
bensqualität sowohl in der Gegenwart
als auch für künftige Generationen bei-
tragen.

Wer trägt die Petition?

Sie wurde vom ökumenischen Rat der Kir-
chen vorgeschlagen und wird auf interna-
tionaler Ebene von folgenden Organisatio-
nen unterstützt:Rat der Europäischen Bi-
schofskonferenzen (CCEE), Päpstlicher
Rat Justitia et Pax, Konferenz der Europäi-
schen Kirchen (KEK), ökumenisches Pa-
triarchat von Konstantinopel, Lutherischer
Weltbund, Reformierter Weltbund, Disci-
ples of Christ, Generalkonferenz der Sie-
benten-Tag-Adventisten, World Alliance
of Young Men's Christian Associations,
World Young Women's Christian Asso-
ciation, World Student Christian Federa-
tion, Friends of the Earth International, In-
ternationale Gesellschaft der Ärzte für
Umweltschutz (ISDE), internationales
Grünes Kreuz, Klimabündnis, Climate

Network Europe, European Federation for
Transport and Environment.

In Luxemburg wird die Petition von fol-
genden Kirchen und Organisationen ge-
tragen: Katholische Kirche in Luxem-
burg, Allianz Protestantischer Kirchen in
Luxemburg, Luxemburger Kommission
"Justitia et-Pax", Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen in Luxemburg "Ge-
rechtigkeit, Frieden, Bewahrung der
Schöpfung", Familjen-Center CPF,
CPMT (Centre de Pastorale en Monde du
Travail), SeSoPI - Centre Intercommunau-
taire, Fédération Caritas a.s.b.l., Pax Chri-
sti Luxembourg, Info-Video-Center, JEC
Luxembourg, Bridderlech Delen, ASTM
(Action Solidarité Tiers Monde), Mouve-
ment Ecologique.

L'argent a une morale ...
Par la publication du texte ci-dessous nous voulons apporter notre soutien à une initiative du Centre chrétien d'Education des
Adultes de diffuser l'idée et des modèles concrets d'une pratique de l'épargne qui prend en considération d'autres valeurs que le
seul taux d'intérêt. Comme nous avons dû opérer quelques coupures, voici l'adresse où on peut se procurer le dossier intégral:
Centre Chrétien d'Education des Adultes, 5, avenue Marie-Thérèse, L-2132 Luxembourg, Tél. 447 43-340, Fax 44 74 51.

"Tous, nous faisons ici de façon opti-
male le travail professionnel en vue du-
quel nos clients nous confient leur argent.
Le jour où nos clients nous diront "aime
ton prochain comme toi-même",nous sui-
vrons ces instructions. Cependant: d ce
jour aucun titulaire de compte d'épargne
ne nous tient ce langage, et les comptes
bancaires de l Eglise ne sont pas non plus
gérés sur la base d'un tel mandat."
(Propos tenus par un banquier allemand
en marge de la réunion annuelle du Fonds
Monétaire International ù Washington en
1987 - source: K1VA, traduction libre en
français)

Mit dem Aufbau kleiner alternativer
Banken, kleiner alternativer Unternehmen
oder mit dem Aufbau von Weltläden, die
einen fairen Handel betreiben, kann man
viel erreichen, aber nicht die gerechte Um-
strukturierung der Weltwirtschaft. Was
Sie mit solchen Unternehmen erreichen
können, ist, daß Sie Zeichen setzen dafür,
daß eine andere Wirtschaftsweise prakti-
kabel ist. Das ist nicht wenig in einer Zeit,
in der alle davon reden, daß es zur herr-
schenden Wirtschaftsweise keine Alternati-
ven gibt.

Wolfgang Kessler

Was in der Welt an Geistigem erreicht
und geleistet wurde, wurde es immer nur
dadurch, daß Ideale und Hoffnungen auf-
gestellt wurden, die weit über das momen-
tan Mögliche hinausgingen.

Hermann Hesse

Ce dossier s'adresse à tous ceux qui dispo-
sent d'une petite épargne et qui font des
placements.

Ceux qui ont de l'argent font des place-
ments. Par exemple sur un compte d'é-
pargne ouvert auprès d'une banque.

Ceux qui ont besoin d'argent font des det-
tes. Par exemple en contractant des em-
prunts auprès d'une banque.

Les banques sont donc des intermédiaires
entre les épargnants et les demandeurs de
crédit. Les banques proposent des formu-
les d'épargne et des formules de crédit
conformes aux souhaits exprimés par les
épargnants. Et c'est bien là la fonction des
banques: les banques proposent différents
choix, et les banques répondent aux atten-
tes du marché.

L'argent n'est pas neutre. En optant pour
une forme de placement plutôt que pour
une autre, nous exerçons un choix qui in-

fluence également le marché du crédit:
nous sommes responsables de l'usage qui
est fait de notre argent par le système fi-
nancier. A nous de choisir et d'exprimer
nos préférences ... en considérant d'autres
valeurs que le seul taux d'intérêt.

Souvent, nous ne nous rendons pas comp-
te des choix offerts par les banques. Et
pourtant, ce dossier documente que lés
banques sont bien innovatives: des choix
sont proposés par les banques, et il nous
appartient d'exprimer nos préférences en
fonction de nos critères de valeur.

En plaçant notre argent épargné, nous
avons le choix entre les formules "tradi-
tionnelles" d'épargne et des modèles d'é-
pargne "éthique", "solidaire" ou "alternati-
ve". Les lignes qui suivent présentent quel-
ques formules de placement qui sont
accessibles soit au Grand-Duché de Lu-
xembourg même, soit dans nos pays voi-
sins. Les formules de placement sont grou-
pées sous trois titres:

- Par "placement éthique", nous enten-
dons une formule d'investissement axée
sur les prêts (ou les prises de participa-
tion) à des entreprises exerçant des activi-
tés qui favorisent le développement hu-
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